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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswein¬

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich aus die Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaischc. Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
Herstellung von Haustrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gememdevor-
st-md (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.

8 3 Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der vollen
Traubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, zuge¬
setzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs-
weise Alkohol oder einem Uebecmaß an Säure insoweit abzuhelfen,
als es der Beichassenhcit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in gute» Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses

^ ^ Dê Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
"ls ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betrage». . ,

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden , sie darf
w der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckertenWei¬
nen früherer Jahrgänge nnchgeholt werden. . . ... .

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligteii
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Trnubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist
der zuständigen Behörde anzuzeigen. . .

8 11. Absatz 3 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig in Verlehr
bringt, ist verpflichtet, der zuständige» Behörde die Herstellung von
houstrunk unter Angabe der herzustellenden Menge und der zur
Verarbeitung bestimmten.Stosfe anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aussicht gestellt werden. Die
als Houstrunk hergestellten Getränke dürsten niir im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
m seinem Betriebe beschäftigtenPersonen zu eigenen Verbrauch ab¬
gegeben werden. Bei Auflösung des Haushalts oder Ausgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten. ^

§ 29 Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Hast bis zu

' 8 -3 « M 1 « 4 § 11 * » » » » ■
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den aus Grund de- g 11
Absatz3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt.

Hochheima . M., 22. September 1911.
Der Magistrat . I . V.: Preis.

Bekanntmachung.
Es ist wiederholt beobachtet worden, daß bei Fällen von über¬

tragbaren Krankheiten die gesetzlich vorgeschriebcnen Desinfektionen
Sar nicht oder nicht ordnungsmäßig ausgefuhrt worüen sind.
. Wir machen infolgedessen daraus ausmerksam, daß sllr die Des-
wsektion der Krankenzimmer nebst Inhalt (Betten , Möbel usw.)
"ach Beendigung der Krankheit (durch Genesung oder Tod) oder
"ach Ucberfuhrung des Kranken in einen anderen Raum oder an
einen anderen Ort ausschließlich die staatlich geprüften und amtlich
bestellten Desinfektoren zuständig sind. v

Alle von anderen Personeii einschließlich der Krankenschwestern
"usgeführten Desinfektionen müssen als ungenügend betrachtet̂ und

desbalb von den amtlichen Desinfektoren wiederholt werden.
In die er Eigenschast sind für Hochheim zuständig die hier

wobnhasten Kreisdesinfcktoren Ackermann und Steinbrech.
^Vorstehende Bekanntmachung wird wiederholt zur allgemeinen

Kenntnis gebracht.
fiodiheim o. M., den 14. September 1911.
5 * Die Polizei-Verwaltung . I . V.: Preis.

Lreisverein vom Roten kreuz für den Landkreis Wiesbaden.
Einladung zur Generalversammlung.

Die Generalversammlung des Kreisvereins vom Roten Kreuz
für den Landkreis Wiesbaden ist anderweit auf Mlttwoch. denJl.
September d. 3s ., nachmittags 5 Uhr. in dem krewhause hier.
Lessingstrahe Ar . 16, Zimmer Nr . 16 anberaumt worden, findet
also am Samstag , den 9. d. Mts . nicht statt.

Die geehrten Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins
werden zu der Generalversammlung am 27. d. Mts . ergebenst em-
geladen.

Tagesordnung.
1. Entgegennahme des vom Vorstande erstatteten Geschäftsbe¬

richts für 1910. . .
2 fteftftcllunq des Etats für das Etatjahr 1911.
3' Dechargierung der vom Schatzmeister ausgestellten Rechnung

für das Rechnungsjahr 1909.
4. Ergänzungswahl zum Vorstande.
5. Sonstige Angelegenheiten.

Wiesbaden, den 7. September 1911. . 0 .
Der Vorsitzende des Kreisvereins vom Roten Kreuz für den Lano-

10  kreis Wiesbaden.
von He im bürg.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die vorstehende Ein¬
ladung nebst Tagesordnung auch auf ortsübliche Welse be¬
kannt' mache» zu lassen.

Wiesbaden, de» 7. September 1911. . „ . ,Der Königliche Landrat.
R Tv 101 von Heimburg.

Bekanntmachung.
Zur Verhütung opn Unglücksfällen auf unbewachten Eifm-

bahnübergangen mache ich alle Wagenführer darauf aufmerksain,
daß beim Passieren von Bahnübergängen die größte Vorsicht zu
beobachten ist, und weise dieselben ausdrücklich darauf hin, daß sie
bei unachtsamen Passieren der Bahn sowohl ihr eigenes Leben ge¬
fährden, als auch sich einer erheblichen Bestrafung auf Grund des
8 316 des Strafgesetzbuches aussetzen. „ . ^

Die Ortspoiizeibehörden des Kreises veranlasse ich, vorstehende
Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Wagen¬
führer zu bringen. Zugleich aber mache ich den Ortspoilzei-
behörden zur besonderen Psicht, gegen diejenigen .Magenfuhr r,
welche beim Passieren von Bahnübergängen die notige Vorsicht
nicht beobachten, nachdrücklichsteinzuschreiten und die erfolgten
Bestrafungen zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

Wiesbaden, de» 16. Feburar 1901. . _ . .
Der Königliche Landrat

Gras von Schliefsen.

Tager-Rundschau.
Berlin. Der Unterstaatssckretär des Reichs-Kolonialamts, Dr.

Böhmer, ist Samstag früh gestorben. — Der „Reichsanzelger
widmet dem Verstorbenen nachdem er seinen Lebenslauf geschil¬
dert, solqenden Nachruf: „Seine hohen Geistesgaben sc,ne reichen
Kenntnisse und sein hervorragendes Verwaltungsgeschick hat der
^erstorbene in den Dienst der kolonialen Sache gestellt, soweit fein
schweres Leiden ihm dies irgend gestattet. Sein frühes Hinscheiden
wird nicht nur von allen, die mit ihm in Berührung kamen auf¬
richtig bedauert ; es vernichtet auch reiche Hoffnungen, die auf sein
ferneres Wirken gesetzt werden durften. Ihm wird em dauerndes
"nd ehrendes Andenken bewahrt bleiben. — Der Kaiser hat an
die Witwe des verstorbenen Unterstnatssekretars Dr. Böhmer fol¬
gendes Beileidstelegramm aus Rominten gesandt: Zu dem Ableben
ähres Mannes , welches ich tief bedauere, spreche ich Ihnen mein
""srichtiges und herzliches Beileid aus . Gott der flerr tröste Sie
"Nd die Ihrigen in Ihrem großen Schmerz, ».ich werde dem Ver¬
storbenen den seine hervorragenden Eigenschaften zu einer glan¬
zenden Laufbahn befähigien, ein dankbares Andenken bewahren.

Teuerungszulagen für die Staatsbeamten . Einer Meldung des
"lag " zufolge schweben im preußischen Finanzministerium aus
Grund mehrfacher Anregungen Erwägungen über die Gewährung
Aner einmaligen Teuerungszulage an die Staatsbeamten Um eme
Grundlage für etwaige Beschlüsse zu fassen. sind die einzelnen Vcr-
waitunaen befragt worden, inwieweit dort e»i Bedürfnis für eme
Teuerunosrulaae" anerkannt wird. Die letzte Teuerungszulage
wurde ŵst eriuneAich im Jahre 1908, zi.gleich mit der Besoldungs-
re form durchgeführt. Ob sich diesmal die Erwägungen zu Be¬
schlüssen verdichten werden, steht noch dahm.

Kassel In der hier abgehaltenen Mitgliederversammlung des
°"rhessischc» Provinzialverbandes des Deutschen Flottenvereius,
hielt der als Ehrengast anwesende Präsident des Deutschen Flotteii-
"ereins, Großadmiral v. Köster, eine Rede, in der er sich über die
englischen, französischen und deutschen Flottenmanöver eingehend
""^sprach und die Ansicht vertrat , daß diese das Mißverhältnis der
Zahl for deutschen Panzerkreuzer zu den Linienschissen besonders
'"arkant heroortreten liehen. Deutschland habe im Vergleich zu
Frankreich und England viel zu wenig Panzerkreuzer . Ueber das
bestehende Flottenprogramm hinaus müsse der Bau von jährlich
°i"em Panzerkreuzer ' inehr ins Singe gefaßt werden, um so
schneller auf die gesetzliche Zahl von zwanzig kriegsbrauchbaren
^"»zerkreuzern zu kommen.

Wird wiederholt veröffentliäst.
Die Ortspoiizeibehörden des Kreises haben den Wagenführern

die größte Vorsicht beim Passieren von Bahnübergängen zur
Pflicht zu ' machen und sie daraus hinzuweisen, daß sie Ve, unacht¬
samem Passieren der Bahn nicht nur ihr Leben gefährden, sondern
sich auch einer erheblichen Bestrasung aussetzen.

Öen 15. September lMl̂ M
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D>e re>chsdeutsche 7Nitkelstands»erein>gung ist letzten Samstag
in Dresden in aller Form gegründet worden. Sie will den Zu¬
sammenschluß aller Körperschaften und Vereine des Muckelstande--
zur Wahrunq der Berufs - und Standesiniercsten unter Ausschluß
der Parteipolitik herbciführen, besonders auch Stellung zu allen
Gesetzen und behördlichen Bestimmungen nehmen, die den Mittel¬
stand angehen. Am Sonntag folgte dann der erste reichsdeutsche
Mittelstandstag . »Die erftfe Tagung wurde vom sächsischen: Finanz-
minister, dem Minister des Innern und dem Oberbürgermeister
Beutler begrüßt . Namens des Reichsamts des Innern stellte Oe-
heimrat Iaup die ernsteste Prüfung der Wünsche des Mittelstands-
tages in Aussicht. Es wurden eine Anzahl Resolutionen! gefaßt,
die gesetzliche Maßnahmen gegen das heutige Submissionswesen,
die Konsumvereine, Warenhäuser , Wanderlager , Beamtenhandel,
Hausierhandel, sozialdemokratischen Terrorismus . Boykott und
Streik verlangen . — Der nächste reichsdeutscheMittclstandstag soll
in Braunschwcig abgchalten werden.

Marokko.
Berlin,  24 . September . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt in ihrer Wochenrundschau: Bei den Marokko-Ver¬
handlungen wurden in den letzten Besprechungen Kiderlens mit
dem französischen Botschafter die Vorschläge zur Ausgleichung der
noch verbliebenen Streitpunkte formuliert . Diese von den Unter¬
händlern vereinbarten Vermittelungsvorschläge liegen den Regie¬
rungen vor ; die Rückäußerung der französischen ist für die nächsten
Tage erwartbar . Sollte der Antwort Frankreichs eine ab¬
schließende Bedeutung im Sinne der Vermittestingsvorschläge zu¬
kommen, würde, da die beiderseitigen redaktionellen Wünsche für
den Marokko betreffenden Teil der Vereinbarungen bereits er¬
örtert sind, noch eine nach genauen Vorarbeiten nicht mehr lang¬
wierige Verhandlung in der Kompcnsationsfrage übrig bleiben.

Marokko-Dincr.

Berlin.  Botschafter Cambon nahm Samstag abend beim
Staatssekretär von Kiderlen-Wächter das Diner ein, nachdem die
beiden Herren längere Zeit hindurch lediglich zu amtlichen Be¬
sprechungen zusaminengckommcn sind. Auch in dieser Tatsache
darf man wohl ein günstiges Symptom für den Stand der Ma¬
rokko-Verhandlungen erblicken. ^ 1

Nichtamtlicher Teil.

Nachrichten ans Hochheim«.Umgebung.
hochheim. 25. September . Am Sonntag , den 1 Oftober, finbet

im Weihergarten eine außerordentliche Generalversammlung der
Ortskrankenkasse Nr . 8 statt. (Näheres siehe Anzeige.)

— Die Freirvill . Feuerwehr veranstalteie gestern Abend im
„Hirsch" zu Ehren einiger Iubilaren eine kleine Feier mit schöner
Unterhaltung.

Mainz . Sck,wurgericht vom 25. September . (Totschlag.) Der
35jährige Fabrikarbeiter Lorenz Walter "" S Budesheim, vorbe¬
straft ist anaeklaat , am 11. Juni zu Worms seine geschiedene Ehe¬
frau ' Anna Maria geborene Scheurich vorsätzlich gewtet und die
Tötuna nicht mit Ueberlegung ausgefuhrt zu haben. Verbrechen
gegen 8̂ 212 des St . G. B. Der Angeklagte hatte sich mit seiner
Frau 1898 verheiratet . Es kam öftere zu Streitigkeiten , beide hiel¬
ten es nüt der ehelichen Treue nicht genau . Walter war zwar em
ganz ordentlicher Arbeiter , aber sehr heftig, was zur Folge hatte,
daß seine Frau häufig Prügel erhielt. Am 3. Marz wurch; durch
verkündetes Chescheid'ungsurteil die Ehe getrennt , Eheleute
lebten bisher in Mainz . Der Mann war mit der Eheschewung
sehr zufrieden, er war aber auf seine Frau , die mehrere Verhält¬
nisse baite äußerst erbost. Schön damals lauerte er ihr mehrmals
-auf, es wurde aber ein Zusammenstoß durch die Hausbewohner
und Verwandten vermieden. Später verlangte wiederholt der
Angeklagte von seiner geschiedenen Frau seinen Trauring , erhielt
ihr? aber nicht, da der Ring von dem Bräutigam der Frau ge¬
tragen wurde. Am Sonntag , den 11. Jum begab sich Walter pe
Rad von Nied, wo er damals arbeitete, nach Mainz und suchte
seine Frau an verschiedenenStellen . Da er von einem Verwandten
l,orte daß sich seine Frau in Worms bei ihrer Schwester Lotz auf-
baite ' fuhr er mit dem Eilzug dorthin . Er stellte sem Rad m
Worms unter und als er die Wohnung von Lotz erforscht, begab
er sick, dorthin woselbst er seine geschiedene Frau im Hausflur
tta Er fragte sie sofort nach dem Ring , die Walter soll erw.der
haben, er sei' im Pfandhaus -» Mainz . De" Angeklagte machte
seiner Frau noch Vorhalt , sie habe ihn >n Höchst a. M. schlecht 31
5 . ' fiiVte fie bann in ein der Küche „ enube
lieaendes Zimmer , packte sie hier am Halse, warf sie zu « ooen
und schoß ihr mit einem aus der Tasche gezogenen Revolver m dl
Schläfe " Als der Zeuge Rudolf Lotz den Angeklagten von seiner
Frau wegreißen wollte, richtete er den Revolver gegen diesen und
drnbte ibn niederzuschiehen, wenn nicht er von ihm abftehe. AE
Lotz dies tat . schoß Walter seiner Frau noch mehrere Kugeln m
den Kopf. Auch gegen den Zeugen Heinrich Lotz, der 3» H-lse
eilte gab Walter einen Schuh ab, glücklicherweise ohne zu treften.
Die 'Walter lag tot am Platze. Der Walter eilte aus denn Hause,
setzte sich aus sein Fahrrad und fuhr davon, unterwegs steckte er die
Mordwaffe in seinen Rock. In Frankcnthal wurde er auf tele¬
phonische Nachricht der Wormser Polizei festgenommen. Der An-
aeklaaie ist schon wegen Körperverletzung mit tödlichem Erfolg vor¬
bestraft Er bestreitet die Tat nicht, er will sich aber in derartiger
Auireauna befunden haben, daß er sich an die einzelnen Vorgänge
beider Tat gar nicht mehr erinnern könne. Für die Vcrhandilmg
sind zwei Tage vmgesehen und nicht weniger äls 40 Zeugen zu
hören.

Eine Rede des französischen Minislerpräsidenken.
A l e n c 0 n 24. September . Ministerpräsident Caillaux hielt

bei dem anläßlich der Einweihung des neuen Postgebäudes veran¬
stalteten Festessen eine Rede, in der er betonte, man solle die
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Lage nicht überschätzen. Frank¬
reich werde sich bemühen, die durch die Folge der Ereignisse 1
Marokko geschaffene Lage zu klären und zwar in der Weise, die
Frankreich volle Aktionsfreiheit in einem Landstriche gibt, der wich¬
tige Teile seines afrikanischen Besitzes berührt . Frankreich betreibt
diejenige Lösung, die ihm allein seiner würdig er cheint. Es
brächte in die Verhandlung einen weitherzigen Geist der Ver¬
söhnung und Verständnis für die Interessen der Gegenpartei mit
und sei eifrig bemüht, seine eigenen Interessen zu wahren . Wir
zweifeln nicht, daß die beiden großen Nationen deren Nolle als
Kulturträger in der Weit so groß ist und die beide den Willen
zum Frieden und die gleiche Sorge haben, ihn zu sichern, zu
einem dauernden Einvernehmen gelangen werden, das kein
schmerzlichesGefühl Hintersassen wird, wenn jeder das Wort be¬
deutet: Geschäfte — und es handelt sich hier um e>n Geschäft —
sind nur gut, wenn sie zum Vorteil beider Parteien sind. Caillaux
chloß: Die jetzige Zeit der Ueberlegung wird die glückliche Wir¬
kung haben, uns zu zeigen, wie unerläßlich für ein Land der Zu¬
sammenhang der Bestrebungen aller ordnungsliebenden Elemente
in der ständigen Sorge für das allgemeine Wohl ist. — D,e Rede
wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

Nach Sfoltipfns Tode.
Petersburg.  Die Ernennung Koknwzows zum Minister¬

präsidenten, unter Belastung der Stellung als Finanzminifter,
wird jetzt amtlich verösfentiicht.

Bagrow gehängt.
Petersburg,  25 . September . Der Mörder Stolypins,

Bagrow , wurde gestern nacht im Kiewer Festungshof gehängt.

Italien und Tripolis.
R 0 m. Die italiensche Regierung räumt nun auch ossiziell die

Einberufung von Reserven ein, weil die Kadres der Armee zu
schwach seien. Mit aller Bestimmtheit wiederholen sich die Ge-
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rüchte, eine Expedition nach Tripolis sei nur eine Frage der Zeit,
wenn sie auch' heute noch bestritten werde. Nachdem alle Mittel¬
meermächte in Afrika .ihren Besitz erweitert hätten, müsse auch
Italien sein „Recht" wahrenl Die Türkei sträubt sich dagegen aus
das heftigste, mit Tripolis ihre letzte afrikanische Provinz aus der
Hand zu geben; ihre Stellung in der muhamedanischen Welt würde
einen Todesstoß erhalten , wenn sie diese Okkuption stlllschweigend
zulietze. Die starke italienische Flotte , dev die Türken nur wenige
tüchtige Panzer entgegenzusetzenhaben, kann die Entsendung von
türkischen Verstärkungen nach Tripolis leicht hindern . Ernste
italienisch-türkische Schwierigkeiten können aber im Nu die ganze
Balkansrage ins Rollen bringen.

K o n st a n t i n o p e l , 24. September . Seit gestern lausen die
abenteuerlichsten Gerüchte über die Besetzung von Tripolis durch
die Italiener um, was in den türkischen Kreisen Aufregung und
auf der Börse einen Kurssturz heroorrief . Die türkische Presse
führt eine sehr heftige Sprache gegen Italien und fordert die Ne¬
gierung auf, von Italien Aufklärungen über seine Pläne zu ver¬
langen . Die Tripplitaner richteten,an . die Pforte Depeschen, in
denen sie die Bildung von .einheimischen Bataillonen zur Verteidi¬
gung des Landes ankündigen.

Wien,  24 . September . In gut unterrichteten diplomatischen
Kreisen verlautet hier bestimmt, daß die italienische Regierung
vorerst in Konstantinopel versuchen werde, die Ueberlassung weit¬
gehenden Einflusses ,an Tripolis gegen eine Geldentschädigung zu
erwerben. Erst wenn die Türkei dies ablehnen sollte, ist eine mili¬
tärische Expedition, nach Tripolis vorgesehen.

Meine Mitteilungen-
Besuch des englischen Königspaares in Berlin ? Der Korre¬

spondent des „Standard " meldet aus Berlin , daß das englische
Königspaar wahrscheinlich Ende Februar das deutsche Kaiserpaar
in Berlin und Potsdam besuchen wird. Dieser Besuch soll der
erste sein, der nach der Krönungsfeier offiziell gemacht wird. Der
Kaiser wird einen großartigen Empfang des Königspanre'
arrangieren.

Der Nachfolger des Kronprinzen . Zum Kommandeur des bis¬
her vom Kronprinzen , dem jetzigen Kommandeur der Totenkopf-
Husaren in Danzig, befehligten 1. Bataillons des 1. Garderegi¬
ments zu Fuß in Potsdam ist der Major im Generalstab des
3. Armeekorps Wilhelm von Hahnke, der älteste Sohn des frühe
ren Gouverneurs von Berlin und 'GeneralfeldmarfchaUs. ernannt
worden.

Breslau . Der Reichskanzler, der feit Mittwoch abend als
Jagdgast des Fürsten Solms -Baruth in Baruth weilte, ist Samstag
mittag nach Berlin zurückgekehrt.

Nasfasifchr
Biebrich , den 28 September 1911.

* Größere A u t o g eschw i yd ig ke it im R e g. - B e z.
Wiesbaden.  Der Regierungspräsident in Wiesbaden hat so¬
eben gemäß § 18, Abs. 2 der Bundesratsverordnung vom 3. Febr.
1910 unbeschadet der allgemeinen Beschränkungen in den Ab¬
schnitten 1 und 3 dieser .Verordnung , widerruflich für Kraftsahr¬
zeuge, deren Gesamtgewicht 5,5 Tonnen nicht übersteigt,, innerhalb
der geschlossenen Ortsteile eine Höchstgeschwindigkeit von 20 Kilo¬
meter in der Stunde zugelassen. Allgemeine polizeiliche Vorschrif¬
ten oder besondere für den einzelnen Fall getroffene Anordnungen
der Polizeibehörden, welche, soweit der Zustand der Wege, die
Eigenart des Verkehrs oder die Rücksicht auf besondere Verhältnisse
bestimmter Oertlichkeiten es erfordert , für den Verkehr mit Kraft¬
fahrzeugen überhaupt oder mit einzelnen Arten , auf bestimmten

Unser weg ging
Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

,13. Fortsetzung , (Nachdruck verborew , ,
Das Bild war abgesandt worden. In unruhiger Erwartung

verging dem jungen Paare die Zeit. Gitta hatte Mühe und Not,
Georgs Ungeduld und Unruhe zu zügeln. Würde sein Bstd ange¬
nommen werden? . Diese Frage erfüllte die beiden Menschen mit
fieberhafter Spannung . ,w , . . ; .

Gitta vertiefte sich in ihre schriftlicheii Arbeiten, um diesen
Gedanken auf Stunden los zu werden. So saß sie auch heute
wieder in dem kleinen Salon , in dem sie immer ganz ungestört
war und schrieb, als es draußen klingelte.

Frau Feldhammer öffnete die Tür . Gitta kümmerte sich gar
nicht darum . Sie war viel zu sehr in die Arbeit vertieft.-

Als die alte Dame geöffnet hatte, sah sie Hermann Hartwig
vor sich stehen. Erstaunt blickte sie ihn an . Zu so ungewohnter
Zeit kam er sonst nie. „ . . ' ' r.

Georg ist nicht zu Hause jetzt, das wissen Sie doch, sagte sie
zögernd.

Er lachte und hängte Hut und Mantel -auf.
Aber Frau Gitta ist doch zu sprechen, gelt? fragte er unbe¬

fangen. _ , ,, .
Sie sah ihn mit erwachtem Mißtrauen an. Was hatte der in

Abwesenheit ihres Sohnes mit Gitta zu besprechen? Sie zeigte
mürrisch auf die Tür zu dem kleinen Salon.

Da drinnen sitzt sie. , , . .
Zögernd öffnete sie die Tür und ließ ihn emtreten . Noch ei¬

nen forschenden, mißtrauischen Blick warf sie auf hie beiden. Aber
sie folgte Hartwig nicht in das Zimmer , sondern schloß hinter ihm
die Türe und ging in das Wohnzimmer zurück.

(MHr,  hntto firfi mit rmr Arbeitseiier aeröiGitta hatte sich mit vor Arbeitseifer gerötetem Gesicht erho¬
ben und sah Hartwig erstaunt entgegen.

Sie , Herr Hartwig — zu so ungewohnter Stunde.
Er faßte lächelnd die dargereichte Hand.
Sehr erfreut scheinen sie ebensowenig von mernem Besuch zu

sein, wie Ihre Frau Schwiegermutter.
Nun lachte sie auch. , , , ,
Doch, ich freue mich immer, wenn ich Sie sehe.
Wirklich? ,
Ganz ehrlich. Nur ein bißchen erstaunt bin ich. Fuhrt Sie

etwas Besonderes zu uns?
Jawohl . Georgs Bild ist von der Jury einstimmig angenom¬

men worden. Ich war heute vormittag mit den Herren . zusam¬
men und konnte es in Erfahrung bringen . Habe auch sonst ein
bisserl gelauscht. Sind so ziemlich alle meiner Meinung, , bis auf
ein paar Nörgler . Einige Fehler lassen sich ja nicht fortreden Die
Farbe macht Georg halt immer wieder zu schaffen. Aber vre ĵeich-
nung — famos, sicher und charakteristisch. Und dann die Augen,
die haben es allen angetan . Wie die aber auch gemalt sind.
Schaun 's Frau Gitta , um Ihnen das zu sagen, bin ich her.ausge-
fahren . Heute abend bin ich leider versagt. Ich kann also dem
Georg die Kunde nicht selber bringen . Da habe ich. nur halt ge-
dacht, aus Ihrem Munde klingt's . ihm noch schöner.

Gitta hatte die Hände fest züsammengepreßt. Sie las ihm die
Worte vom Munde . Als er nun schwieg, atmete sie tief aus.

Gott sei Dank, — Gott sei Dank! Wenn er nur erst einmal
merkt, daß auch andere Menschen etwas von seinem Talent hal¬
ten. Dann ist schon viel, sehr viel erreicht. r .

Hartwig nickte zustimmend. Sie hatten sich beide neben dem
Tischchen niedergelassen, auf dem Gittas Arbeit lag.

Das ist auch meine Ansicht. Sein Selbstbewußtsein ist etwas
mangelhaft , das muß man stärken, sagte er Ziberzeugt, und dann
einen Blick auf Gittas Arbeit wersend, fuhr er erstaunt, | prt :_

Was der Tausend, Frau Gitta, bei Ihnen schaut es >a aus
wie auf einem Redaktivnstisch. Das ist doch ein Manuskript , das
ich hier liegen sehe. Was treiben Sie denn hier?

Gitta wollte erschrocken die Blätter unter einer Zeiiung ver¬
bergen. Sie hatte in ihrer Freude gar nicht mehr daran gedacht.

Ach, es ist nichts — so kleine Notizen, sagte sie verwirrt.
Er sah sie scharf prüfend an.

Wegen, Plätzen und Brücken eine geringere Höchstgeschwindigkeit
- estsetzen, bleiben unberührt . Kraftwagenführer , welche enge und
ibersichtliche Straßen , für die, wie z. B. in mehreren Ortsberingen
im Rheingaukreife, ortspolizeilich eine geringere Höchstgeschwindig-
keit angeordnet ist, nunmehr etwa mit 20, Kilometer durch-
Ähren, werden sich nach wie vor strafbar machen. Der Regie¬
rungspräsident hat mit dieser Verordnung lediglich das bestimmt,
was in vielen anderen Bezirken längst besteht. Die reichsgesetzlich
zugelassene Höchstgeschwindigkeit von 15 Kilometer in der Stunde
Et so gering, daß sie selbst in geschlossenen Ortschaften ohne Be¬
denken erhöht werden kann, sogar erhöht werden muß, wenn das
Auto wirklich als Verkehrsmittel dienen fall. Die Autobroschken-
besitzer erstreben eine Erhöhung der Höchstgeschwindigkeit in den
Städten des Reg.-Bez. Wiesbaden aus 25 Kilometer in der Stunde,
wie sie in anderen Großstädten zugelassen ist, ohne daß .sich irgend¬
welche Wißstände daraus ergeben .hätten.

* D a s Verschwinden der  N u h b ä u in e. Der Zen¬
tralvorstand des Gewerbevereins .für Nassau in Wiesbaden hat an
die Forstverwaltung und die sonstigen zuständigen Behärdeii Ein¬
gaben gerichtet, in denen er die AufmerksaNikeitdaraus lenkt, daß
der Nußbamn in absehbarer Zeit -in unserem; Landschaftsbilde ganz
verschwinden wird, wenn man nicht energisch für seine Anpflan¬
zung sorgt. Früher pflanzten die Landwirte reichlich Nußbäume
an , 'in den Zeiten, in denen unser Vaterland noch nicht so stark be¬
völkert-war wie jetzr und wo. auch dem Nuhbaum noch-ein Stand¬
ort gegönnt wurde. Ganze Straßenzüge waren früher mit Nuß-
baum-Älleen bepflanzt. Unsere Landwirte mit ihren, rationellen
-Betriebe sind der Anpflanzung des Nußbaums nicht-mehr geneigt,
weil unter seiner mächtigen Krone der Anbau von Nutzpflanzen
nicht gut möglich ist und weil durch das abfallendê Laub und die
Nußkvlben, die reich an starker Gerbsäure sind, der Boden bei ihrer
Verwesung infiziert. Der Preis , der für düs Nußbaumholz bezahlt
wird und der noch in den sechziger Jahren zwischen 30 und 50 Jl
schwankte, ist heute auf 200 bis 350 M pro Kubikmeter gestiegen,
ein sprechender Beweis für die stetige Zunahme des Bedarfs (haupt¬
sächlich für Gewehrschäfte) und die immer geringer werdenden Nuß-
holzbestände. Deshalb wird namentlich an die Forstbehörden und
Verwaltungsbeamten die Bitte gerichtet, sich des nützlichen Baumes
nnzunehmen, auch bei den ihrer Aufsicht unterstellten Gememde-
orqanen ihren Einfluß in dieser Richtung geltend zu machen. Sud-
sich gelegene Bergabhänge , Waldlisieren, Drisch-- und Weideland,
Landstraßen , Schutz- und Sicherheitsstreifen an den Eisenbahnen,
Hosreiten in den Dörsern usw. können dem Baum als Standort
dienen; hier kann ,er, ohne Schaden zu bringen , wachsen und ge¬
deihen.

Wiesbaden . Bei den Diebstählen, welche in dem B, 'scheu Geschäft
vorgenommen worden sind, handelt es sich in der Hauptsache um
Osramlampen , welche von Berlin bezogen und von den Hehlern
unter Preis an Hotels usw. verkauft wurden . Dadurch kam man
hinter die Veruntreuungen der verhafteten Installateure B. und
S . von Wiesbaden , sowie Sch. von Schierstein. Außer diesen
Osramlampen scheinen auch noch andere Gegenstände gestohlen
worden zu sein. Der verhaftete Lagerhalter war feit 11 Jahren >n
dem Buchner'schen Geschäfte tätig.

— Die grobe P o ti z ei h un d ep rü fu n g aus der Nennbahn
bei Erbenheim batte wie am Smilskag so auch am . gestrigen
Sonntag zahlreiche Zuschauer angezogen , die mit lautem Beiwit
die hervorragenden Leistungen der verschiedenen Polizeihundl
begleiteten . Besonders sckmrf war die Konkurrenz der 20 Dienst
Hunde aus allen Teilen Deutschlands um den Leistung«-Sieger-
titel 1911 und den Leistiingswanderprets . Sunde erhielten die
Note „vorzüglich". Bon diesen wurde der Breis dem Polizeihund
,Lody " (Besitzer und Führer Poltzeisergeant D . Srarck , Reckiwg-
tzau.sen) zuerkannt.

we Weilbach, 24. September . Im Gasthaus „Zum Weißen
Roß" hielt heute der 13. Landwirtschasiliche Bezirksverein unter
der Leitung seines Vorsitzenden Vollmer-Biebrich eine ziemlich gut
besuchte Versammlung ab. In seiner Eröffnungsansprache betonte
der Vorsitzende, daß zwar die einviertel Jahr währende Dürre -eine
Futterknappheit hervorgerusen habe, die diejenige des Jahres 1893
noch erheblich übersteige, daß aber von einer eigentlichen Futternot
nicht die Rede fein könne und daß gerade das vielfach gehörte Ge-

-Sv ? Kleine -Notizen? Die scheinen mir aber sehr umfangreich
zu sein, l^nd cmherdem schauen Sie aus , wie ein aus frischer Tat
ertappter Sünder . .. . .

Er lachte herzlich und gutmütig, als sie noch verlegener wurde,
und faßte ihre Hand.

-Aber Frau Gitta — vor so einem guten alten Freund , rote,
ich es bin, geniert man sich doch nicht. Gestehen Sie es niir ein,
Sie treiben 'hier in aller Stille das Unwesen eines Blaustrumpfs?

Nun mußte Gitta lachen. •
Also ja, wenn Sie es durchaus wissen wollen. Das ist noch

so eine Art Kinderkrankheit, dieses Unwesen. Ich treibe es schon
seit langen Jahren . Es kommt so über mich — dann kann ich mch-
Anders. Und ich muh doch meine Zeit mit etwas ausfullen ; sonst
weiß ich ja nicht, wie ich die langen Stunden verbringen soll,
wenn Georg nicht zu Hause ist. Das bißchen Hausarbeit ist so
schnell gemacht. Mutter führt doch den Haushalt am liebsten
allein . Und Georg leidet nicht, daß ich Handarbeiten mache. So
bin ich ganz von selbst diesem alten Fehler verfallen.

Was tun Sie denn mit diesen Manuskripten , wenn sie fertig

^ '^ Äch — die verstecke ich in ein altes Handköfserchen.
Er sah sie lange an . Dann griff er schnell nach den Blattern.

Sie wollte ihm wehren. . ,
Bitte — es ist ja nur für mich bestimmt. Sie werden mich

auslachen.
Er sah sie ernst an . .. . , r ,
Auslachen? Das glaube ich nicyt. Sie stnd viel zu klug, als

daß Sie etwas schreiben, wofür man Sie auslachen kann. Darf
ich mal sehen?

Meinetwegen denn. Aber bitte, niemand verraten.
Auch Georg nicht?
Sie schüttelte errötend den Kopf. ^ ... ,
Rein — ich sprach nie mit einem Menschen darüber , auch mit

Georg nicht. Ich habe Angst, er könnte es mir verbieten, aus ir¬
gend einem Grunde . Und dann müßte ich es gegeft feinen Willen
tun.

So stark ist das in Ihnen?
Ja , — wie ein Zwang ist es manchmal. Dann muß ich es

tun . ■ '
Hartwig hatte den Blick nicht von ihr gelassen. Nun wandte

er ihn zögernd den Blättern zu. Er las eins >wch dem andern,
nahm immer wieder ein neues vom Tisch auf. Sem Gesicht ver¬
riet eine staunende Erregung . Endlich riß er sich gewaltsam los
und legte die Blätter zögernd auf den Tisch zurück.

Kann ich eine Arbeit von Ihnen lesen, die vollendet ist?
fragte er, tiefen Ernst im Ausdruck feiner Augen.

Sie sah unsicher zu ihm hinüber . r  i ■
Heucheln Sie doch kein Interesse , lieber Herr Hartwig . Sie

versäumen nur Ihre kostbare Zeit damit . Ich bilde mir durchaus
nicht ein, etwas anderes als für mich Interessantes geschrieben zu
haben. Ich sagte Ihnen doch, ich schriebe es nur für mich-

So , nur für sich? sagte er kopfschüttelnd. Sie müssen eine
sehr bescheidene Meinung über Ihre Arbeiten haben. Erstlich,
Frau Gitta , die wenigen Seiten , die ich hier gelesen habe, verra¬
ten mir- viel, viel mehr , als sie denken. Aber ein gültiges Urteil
kann ich iiicht fällen, bevor ich nicht eine geschlossene Arbeit von
Ihnen gelesen habe. Bitte , geben Sie mir ein fertiges Manuskript
zum Durchsehen mit. Ich will Ihnen dann ehrlich inem Urteil
darüber sagen. v

Gitta strich sich verlegen das Haar hinter das Ohr.
Sparen Sie sich doch die Mühe . Ganz offen, — es ist mir em

unbehagliches Gefühl, meine ausgezeichneten Gedanken yreiszu-
geben.

Hartwig erhob sich und trat vor sie hm.
Eindringlich und ernst sah er m ihre Augen,
Frau Gitta , — möglich birgt Ihr altes 5)aiidköfserchen Ge¬

orgs Befreiung . Wollen Sie . es trotzdem verschlossenhalten?
Georgs Befreiung ? - Wie meinen Sie das ? fragte sie mit ver¬

haltener Stimme . ^ ^ „ .
Wenn Ihre Manuskripte nun doch einen Wert hatten ? Ha¬

ben Sie nie daran gedacht, daß man sie Ihnen abkausen konnte,
pah sie druckreis sein könnten?. .

schrei über eine bestehende Futternot es gewesen, weiche die Futter¬
inittelpreise auf ihren heiitigeii Abnorm hohen Stand gebracht habe.
Dringend warnte er vor einer Reduktion des Viehstandes im Inter¬
esse der Landwirte und gedachte der Aufgabe der Landwirtschaft, die
Bevölkerung mit einer ausreichenden Fieifchnahrung zu versehen.
Der Winterschuldirektar Jauchen -Wiesbaden erging sich dann m
einem längeren Vortrage darüber , weiche Maßnahmen für de»
Landwirt nötig seien, um bei der herrschenden Futterknappheit . sei¬
nen Viehstand zu erhalten. Die Landwirtschaft sei. .so führte er des
Eingehenden aus , auf dem besten Wege, uns bezüglich der Fleisch-
woduktion unabhängig vom Auslande zu machen. Man dürfe
Diefe Aufgabe nicht aus dem Auge verlieren und müsse der Staats¬
regierung den Rücken steifen gegen die auf Einschränkung des
Grenzschutzes gerichteten Tendenzen. Die Regieriing habe dura)
Herabsetzung der Frachten ihr Möglichstes getan, um der Land¬
wirtschaft über die unangenehme Lage hinwegzuhelfen, in der sie
sich eben befinde, der Zwischenhandel in Futtermitteln aber habe
den Hauptvorteil aus der Reduktion der Frachten gezogen. Man
Müsse jetzt schon für ein ausreichendes Frühjahrsfutter besorgt sein.
Empfehlenswert fei da die Aussaat von Iohannisroggen mit Zottel¬
wicken oder von Roggen mit Raps . Die Anwendung künstlicher
Düngmittel dürfe dabei nicht vergessen werden. Für die Aussaar
von Inkarnatklee sei es möglicher Weise schon zu spät, -immerhin
lasse sich noch ein Versuch damit machen. . Dabei müsse darauf,Be¬
dacht genommen werden, daß der Inkarnatklee möglichst zeitig ver¬
füttert werde. Luzerner -Schläge möge man stehen lassen, event.
italienisches Raygras einsäen. Die Qualität des Strohs sei in die¬
sem Jahre eine .vorzügliche. Kurz geschnitten und gedämpft resp.
gebrüht könne es zum Verfüttern mit Verwendung finden, die
fehlenden Kohlenhydrate und Eiweis aber mühten durch Krast-
utter ersetzt werden. Absolut nötig sei ein Ueberschlag über das zur

Verfügung stehende. Futter , um Haushalten .zu können. Unter allen
Umständen müsse das Arbeits - und Iung -Vieh gut versorgt wer¬
den. Was verbleibe, gehöre dem Milchvieh. In der Regel sei es
für den Landwirt vorteilhafter , das Vieh nicht zu verkaufen, zmnal
im Frühjahr mit einem gewaltigen Aufschlag der Tiere gerechnet
werden müsse. Wo viel Stroh mitversüttert würde, sei Kalk zuzu¬
fetzen. Ein ans 1—1/  Pfund Mehl hergestellter Brei wirke günstig
auf die Milchbildung. Aus überflüssigen Rübenblättern , Rüben-
köpfen und anderem Grünsutter lasse sich sog. Sauerfutter Her¬
stellen, es müsse aber beim Einbringen in die Gruben auf ein festes,
die Luft nicht zulaffendes Einstampfen Bedacht genommen werden.
Kornsrucht zu verfüttern , sei nur rötlich, 'sofern der Preis dafür un¬
ter 7 Ji  zurückgehe. Kreisobstbaulehrer Bickel behandelte in Fort¬
setzung der Tagesordnung noch einige wichtige Obstbauftagen.
Dringend empfahl er das Anbringen von Kleb ringen , die Ergän¬
zung der infolge der großen Dürre eingegangenen Obstbäume,«fer¬
ner nicht pianios , sondern nach dem vorhandenen Bedürfnis -vor
sich gehen zu lassen, keine Hauszwetschen mehr, sondern statt der¬
selben Mirabellen und Sauerkirschen anzupslanzen, sich nicht. 3»
viele Obstsorten zuzulegen, die vorgeschriebenen Grenzabstände ein«
zuhaiten , das Düngen im Winter nicht zu vergessen und ebenso¬
wenig die Entfernung des dürren oder Halbdürren Holzes.

ve . Königstein. Der hiesigen evangelischen Kirchengemeinde
sind von der Grohherzogin -Mutter von Luxemburg, Herzogin, zu
Nassau, ein Baupiutz für ein Gemeindehaus und Schwesternheim,
eine siiberbeschlagene Altarbibel, ein Kronleuchter für die Kirche,
rin in Schweinsleder gebundenes Buch mit goldenen Spangen uno
Schließen zum Zwecke einer Chronik der Kirche und Gemeinde, so¬
wie vier gestickte Deckchen aus Leinwand zur Verwendung bei der
Abendmahlseier zum Geschenk gemacht worden.

Frankkurt . Nach der Begrüßung der Gustav Adolf-Ber-
sammlung tu, Kaisersaal des Römers fanden am Samstag ,n der
Paulskirche und in der Katlmrmenürche , die beide bis auf den
letzien Platz gefüllt waren , Festgottesdtenste statt. — Der gestrige
Hmiplfesttag wurde durch gletchzeitige .Festgottesdienste tn ftst
zwancig Kirchen pon Frnnkfirrt und tlnigebuug . rin
sämtlich zahlreich besucht-waren . Der Schatz, neister des Frmck
kurier Hauvtvereins uberbrachie an in FraMurt a. M . undrlm
negend gesammelten Festgaben die Summe fdenen von der Frankfurter Synohe noch lill Mark und von den
Frauenvereinen 800 Mark binzugesügt wurden.

Sie schüttelte wie geistesabwesend den -Köpft , -Jv.- ,
Nein, daran habe ich nie gedacht. Wie Zollte ich denn. Datz

meine Schreibereien von irgend jemand mit Geld bezahlt toutj
den, ist doch ausgeschlossen. Das sind ja gar keine Arbeitend -ich
habe mir nie Mühe damit gegeben. So wie es mir -in den Sinn
kam, schrieb ich es nieder. , , , .

Das beweist durchaus nichts. Ich beharre auf meiner Bitte.
Geben Sie mir ein Manuskript zur Prüfung mit. Ich will Îh¬
nen keine voreiligen Hofsnungen machen. Aber bedenken Sie,
wenn Sie plötzlich Geld verdienten?

Sie krampste die Hände zusammen.
Geld — ach Geld! rief sie wie außer sich.
Er lachte.
Sind Sie so geldgierig?
Sie preßte ihre Stirn zusammen.
Ach, Sie können wohl kaum ermessen, was Geld für mich be¬

deutet. Wenn man nicht über einen Pfennig verfügen kan»,
lernt man die Macht des Geldes kennen. Wenn mm, sieht, nv>c
der geliebteste Mensch sich sargt und abmüht -um das liebe Gels,
wenn inan weiß, daß seine Freiheit , sein Glück mit Geld zu er-
kausen ist! Lieber Freund , — ich will nicht daran denken, dag
meine Schreibereien mir Geld einbringen könnten. Die Enttäu¬
schung nachher wäre bitter. .

Schön, also bilden Sie sich ein, es bleibt, wie es ist Sie
schreiben halt nur zu Ihrem Vergnügen . Aus alter Freundschal
geben Sie mir aber ein Manuskript mit . Ich lese es durch, sv
schnell es meine Zeit erlaubt . Ist es nichts damit, bringe ich cs
ohne ein Wort wieder zurück. Andernfalls geben Sie mir Voll¬
macht, damit zu tun , was ich für gut halte. ' -

Sie erhob sich zögernd und holte ihr Kofferchen herbei. Ais
sie es öffnete, sah er, daß es. fast bis oben hin mit Manuskripte»
gefüllt war . Sie griff das erste beste heraus und reichte es ihm
mit leise bebenden Händen . Es war ein stattlicher Band . .

Hartwig sah sie sonderbar an. .
Sie sind eine merkwürdige Frau . Dies alles haben Sie >»

eiiisamen Stunden niedergeschrieben, ohne je den Versuch z» ma¬
chen, einer Redaktion etwas anzubieten? ■

Nein, nie. Ich sage Ihnen ja, ich schrieb es nur für mich,
um die Gestalten meiner Phantasie sestzuhalten, zu verkörpern —
und los zu werden. , - „

Nun bewahren Sie diese Schriften nur gut aus. Wer weiy,
am Ende birgt dieses Handköfserchen einen Schatz. Vielleicht war
es ein Wink des Schicksals, daß ich Sie bei dieser heimlichen Tä¬
tigkeit ertappte . Es gibt sonderbare Zufälle.

Sie lächelte ungläubig und wehmütig.
Nein, — so ein großes Glück gibt es gar nicht.
Abwarten , Frau Gitta . Und nun muß ich mich empsehlen:

meine Zeit ist knapp. Ich wollte Ihnen nur die frohe Kichde
bringen . Grüßen Sie den Georg herzlich. Nächstens komme ich
abends wieder zu einem Plansch.

Aber bitte, .— das da bleibt unter uns , sagte sie, auf das
Manuskript deutend.

So lange Sie selbst es wünschen, mein Wort darauf.
Gitta hatte das Köfferchen. wieder eingefchlösfen und wollte sich

von Hartwig verabschieden. Hand in Hand standeN sie da iiiid
sahen sich voll ehrlicher Freundschaft an . In diesem -Augenblick
trat Georgs Mutter ein. Ihr Blick heftete sich voll mißtrauischer
Schärfe auf die beiden. 5)artwig ließ Gittas Hand mit sanftem
Druck los und wandte sich der alten Frau .zu. ,

Grad wollt ich mich verabschieden, Mama Feidhammer . Ich
bin sehr in Eile. -

Dann wundert es mich umsomehr, daß Sie herausgekommen
find, antwortete sie scharf. . - - v _ . ' .,

Das hatte auch einen ganz besonderen Griind . Sind Sie ml
ein bisserl neugierig? Eine vteiligkeit habe ich gebracht.

So ? Was -denn fiir eine? . 1
Georgs Bild ist von der Jury zur Ausstellung zngeiassen.
Die Eröffnung machte wenig Eindruck auf die alte Dmne.
Bekommt er denn .das Bild bezahlt, wenn es die Jury an¬

nimmt ? fragte sie nur . - „ -„ .
Nein, natürlich nicht. Ein Käufer mutz sich erst finden.
Sie nickte, . , -- . . * ->



Allerlei aus der Umgegend.
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brigetragen haben, vor allem der Grotzy
'hrem erhabenen Landessürsten, dem Gr
dem Förderer aller sozialen Bestrebunge
sprach. Die Weiherede hielt Herr Joseph,— -.- Ben

.ftSSifS
}«« 4 «Ile einen n-« -»i»-n Emdrn- . ® efi 3 . lettS"

ta &*SFS& «SS* SSSf» SSf̂ StSftMSS iSSSSSÄlÄ -jft
-S - S - ZLZS - SiG
Sä» cs  SSfiSsa :K
Sl£ "&l™E»«S-S -l'M'-l L .l »«n.n Stand g.
tonimih « er den meisten als viel zu schon., um ^IN̂ oer

Vor den. Sch° n--» ch. .,l» ° .d.-° MKAKBL
is, das zur Ehe
verhindern. D>

,rtwechsel. In
würgte die Mut

Köln. Bor oem . x, ~

KftSfeaÄ

v „ rchm-d. »"» Jff & Sä & ^ SiS
mitntbeiter er?ni)lt der „Strflp . 1' . . ,1 , in b)n «mfnner

sähet zunächst sorglos landqufwarts. . ẑ ^^ und bemerkt
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-RPTtin Als die Witwe Hämmerlein Mit ihrem ältesten

und ein Mädchen>m Alter von 1V bis,1b Jahren

weier
bezahlen müsse.

mmR ^ Sgädkm
3 allbekannt, daß d'Schwobe-
Aus eine solche Beleidigung

amten vorgesührt. Der Schwabe macht em
t schließlich ge
ern, „der ihn e
en". Ein Wor
chwäbischen Hc, .

um der Debatte ein Endezm erscht mit
schuwisung knelntn«ES'stchio «Lbekannt, d ß ^ ar nun

müssen
Die ' '

Die sie ohne

S - S « -Z-S -S - S -L - >WMMZM«(;in Beit ausaraben kann, „lauter badi sche Eisen-mmssrnrns
drei befinden sich in Lebensgesahr.

Elbing Ini Breitensteiner T,efsee bei Deutsch-Krone (T , -

schasst wurde. ' Vom Mörder sehlt zur Ze.t ,ede Spur . .

| E .°en. » na, na. . . - ^I------ - - - -
&.fee*K.sa ‘rvs

tretenden Pfarrer . Nachdems 1 tz Wû xu: „Grüßt Eure
Le ""sL '"un" Ln % (»«
vergessen, auch ihre Beine mitzunehmen.

^ . „„um -, fanbataf und der Edelmann. Einem Casseler
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vierzig Jahr gscheit werde". tcjnerl  Zügen las man

SSSEMMLL
s mer
worde

ner seine Weisheit ausgraben
b a h n scha f sn er !"

Woher stammt der Zuckerhut"? Wir reden von „Broten"

"MMMMW
den Zucker in konische. becherartlge GMtze » Wirtschastsgesaße
Weise jene charakteristische Gestalt- ^ egetlorn̂ ^ ^ ^^ ^der in An¬
sind ja bei den verschieden,pen Volk ^ ^  die Römer konische

^ “ÄS8 *WS
Ein ausscbenert'egender Fall Breinerbavener

L . "ÄSf «SSUSAt g £»? ’Ä L

«AWB SBt
k « A1S Snfm !» kS vU  le« .

eL7 °Aer,rq - 4 «-»°-. . « S -nu"n°« u s « d » Mg. °1s, °7ori 7»« Li di-.̂ " *-*«•*•1+® fflpSrhtrfitrfien mckgcteilt. Ein hej \ ^ie englischen Stoffe . Eme gute . ûmodengeschaft^ etnlone uu,w . . . ,. cvm i .vor mir unr.T'
, „infSpQffla ^ r - ^ Ve einen sagen, es sei Philipp der Großmütige . ureiMna englischer Stosie ourw üb« .SSs » SX5S .K le'Ä B» S» iterÄi ÄMMgewesen, anoere yuuuuiun. .. ' e'rtle  bet n eine feindliche Fe- ^ ndten Anpretsnngsiwrim ^ ^ H «ht englischen Stoßen

UZMUSEZ WMM « ssssGottes willen, r ninru.,» m!U->n. was waget Ihr , mein vorziehe,,". _ .

komme da erschien er den meisten als viel zu ,cyon, mu
rauhen Welt der Wirklichkeit durchführbar zu Mm. AberMol-« „u. i,«,ri qc, unerreichbaresZiel galt, ist jetzt lchvi!ch°n der Er- Cchsel, wo
Mais als An fernes unerreichbares Ziel 0°«' Ä ^Tncue

fSlZVX  Ehk̂ eund dazu ^ ie
ss,t  ffsrsts » -sasawÄä- 3%S £’CjÄn gjij-BÄt
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^bane licken Älpenland, im Taunus und an
i lick der tägliche Verpflegungssatz aus mdüngen im . .... . . .

l-nnen, lebe fi jeder .,junge Mann und jede It g.
-tousspannen" kann, ohne wes entlich mehr zu

nur 2,25 bis

Kontoristin
brauchen, als zu

Wache, die ihn für einen - X “ .* mel er dem Land
, v wollen vorgav, iuuiu ci i uni l  uiji -w ^StÄÄ *.tis- ‘M ?Äi : 2». ** »

basten. Der Landgraf errannie ujjiefer iljni aber den einstmals I vahm einen schönen Verlauf,
dessen abgenssencln Gewand" -bald dieser Rührung die beansprucht.

Änsä'nglich ward er in der
Strolck"
iber m
ollenv
emdlin
ileseri

Klo'sterstistung Hachborn.

r«filchllsa»rt.
cujlWjj . Schwaden".

Die „Schwaben", die Samstag vor-

-' " * " «L . L
Die Fahrt von Düsseldorf hat

6lA Stunden beansprucht.
treue

WLStzL Hr Landgras n-rl.ej, chm -um

.' ÄtSUÜV54 * 5-jich- ber W«« iSi/lSn
Dlld so wenig wie für die Künstler
Ihr mit Gewalt aus meinem Sohne einen l,u,, „,, r=
Machen wollt. .Künstler, - Hungerleider! Laßt ihn doch vor-' . *v • co_l 1111h trr bt

..
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SSSffSS  iÄ - Ä " ag.e auch nich.l - der
die innere Unruhe wurde sie mch os- cẑme Ihre Schmie-

SS  ÄrStfflÄS «'&*Ö »arich-lle,*
,yi. ^ VT • A l u

-wv.i hiuji, |.v **—w KA' fuifttä Er hatte wirtlich kerne
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Nünftig sH Tapeten malen und sein Brot verdienen ünd treibt
°'~ ' it Euren überspan

ein heißer Zorn !
'hn nicht mit Euren überspannten Idem, ins Unglück
, , Es lag ein heißer Zorn m totm  gortrtl . « «ttcmhi  J qUc»
sahen sich verständnisvoll an, als wollten lie 1 g )L

6l, «S; «ä " in »cn auoen l. (l »"™W ' f “ S b£ZS1’b"k feiner Vermutung recht hatte wen yre ^ das an
nen Wert hätte», der sichm Geld übersetzen ueg
Georgs Besrciung mitarbeiten konnte ni djt daran den-

Sie hob abwehrend die H°m>e. erfüllen konnten,
ken, nur nicht Hoffnungen macken, ick verschließen. Heute

innr̂ hre' Stimmnn'" nWnren' gegangem" '^ war auch dach Zei.,

°" °A,e' S °-L "lhher ,-r. a,. je..,, und I» ja« den -an.
San Weg bis zur Fabrik zuruck, ehe sie Georg traf.
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3er Wo

Sie
Gitta 6'
schlugi
rieht üfc

Ge
tender .
als sie scheinen wollte. kMemend mit ihr zu plaudern,

Hartwig war, An " Mie sonst scĥ zeno mu  y ^in das Zimmer getreten. Dann naym u iji >
fic mit einer gewissen Felerllchken.

Was bringen Sie mir? fragte sie leise.

1 öffnete ihn , selbst die 2
g ihr unruhig in der Bi

richt über ihr Manuskript. „leder. Nur ein leuch-

tenbe'ÄrÄVS .e.« »«6 -

Eine gute Nachricht. Ihr Manuskript ist gestern an̂ eme ^

« 5 » « ärsrÄ I
UN-

üi - eä den « erl-ns °« AL ^ jLL ' SaK " '« !
XL ' W ' upln DÄL 'arl m , de! ,-d- °>ch--m Nebel.
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tausend Mark Honorar eingetragen.

Tanjend Mark?"' ' Fü " dleje"eine Arbeit? Und !» ,a«en Sie
noch „höchstens"?!

M - MMVLS'
5Ä « s“ Ä "«nn”.

stig urteilen.

s?Vfrtyez  as «ssäs
lr.VKL SS 'iÄ 'Sr"'"' <9ll,a?
Ja . ich hatte so große Sehnsucht nach D ^ ^ "tlich an.

L, ? L "- .r " .eSnL " L ? Äb ! »

^L uSK w " » r? m1tLi . Bünden und jah -u ihm

Ä ’SfpiiJSSfÄ' 6*1*imi>,,ln,n
Körper. . — ^

Angenommen? Woher .̂ eM Du es herauskommen.
Hartwig war da. Er / «»>' Aute av"-̂ »' ^ trüber gehört

Da kam er zu mir. Ich iA M 9 ' Fehler haben auch

"sÄÄ »27 SdS » "«"»-- S -r- °>-ll->»
de. L .L ÄÄÄ ? . S - ZL72L Ä

fchrist davon
SSSSB » »

Haben Sie es durchgelesen?
Ja , Frau Gitta.

L » « riflWSSKL = !." ■
eine Sprache zu red̂ r verstand̂ fragte sie leise.

Treiben Sie Ach / "inen S U 1 Üebertreibung , FrauNein, - auf Ehre n.ch vym » “ .. cin  Meister-
Gitta, der Roman, den Sie mir zu le en gegeven, l stehen
werk. Die Menschen, die Stt sWÄnn « m M, -n das Le-
greifbar vor einem. Sie haben y Zarten, poetischen Stim-
b°n klar und scharf gA ^ ^ voll pulsierende Leben hineingestreut

tmi  fÄj ;Ä2 %»Ä SP
Und uun stehe ich « n mm b ]d̂ ^ obwohl ich Sie wahr¬
geistigen Bedeutung yane m) iri > » ^ { rangieren Sie
lick nicht gering e,»geschätzt habe Mit d.ejem ^ r i » ^

LDMZW -M«
's £ KS ~!S :r,,.
werdm Si ! auch Georg eröffnen, wie fleißig S .e heimlich gear-
beitet haben.

£ Bf °IÄ b ,«" »L . ll m Öen MM . »
bell. Er trag! an (einer eigenen Unruhe jchan jo schwer. eDiese

So war es immer. In ®' 8* ,uusu‘‘ t7 id, wie ein Alp auf die
nüchterne Alltäglichkeit breit und l g f l nieder allein waren,
beiden Künstlernaturen. Erst °>s sie spaler
fanden Sie sich zuriickM ihte, tzehobe , Jury ein, daß

Am nächsten Tage traf d,e Bff a S 8 wirkte erfrischend

55,,« «fÄÄJÄÄ fear 3n
den nächsten Sonntagen arbeitete er allerlei Sl .zzen

Va « ' « ' LNSL Ldide frei jeine
Schwingen regen

Zweisel will ich ihm ersparen.

»SHssf äsp ä  r .“ ,
Das auszudenken— so etwas auszudenken! Es ist ia wis

ein AMchem wie ein Wunder, sagte sie halblaut. Und dann rtth-
Z  N ° ück aus aus ihrer Aersunkenhe.t und fuhr fort:

reunb, Georg darf trotzen, nichts er ahrcinmir ist so bange bei dem Gedanken. Vielleicht
da

tete sie sich aus
Nein, lieber Freund,

Ich weih nicht,f!w "“prJ liUcht einmal darüber. Er ist so stolz und glücklich,
daß er mir alles geben, alles fein darf. Vielleicht krankt, es ihn
aar wenn ich plötzlich solchen Erfolg hätte, zumal et selbst 1°
qualvoll darum ringt. Soll mir mühelosmn den Schoß fallen,
was er im ernsten Streben noch nicht erreicht ha! .

gingen regen. bIci* DOr  innerer Erregung.
_ ® tta SLS mibK Appen brannten. Plötzlich sprang sieNur ihre Augen und lyre r. pp @e fhf,t vor ihm zu bergen.

äS ' Ä ' SS . « » Ute sannen . Vechaiten.-

6 %tÄfÄ " Ä * - » »>' -
gm zu lassen.

(Fortsetzung folgt.)
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bald eine Höhe von 100 Sülefern und fuhren fehl in Hellem
Sonnenschein. Bald wuchs aber der Nebel immer höher und
etwa Köln gegenüber, von dem wir nichts sahen, verzweifelten
wir , ob wir den Weg den Rhein entlang , der ganz und gar in
Nebel gehüllt lag, würden finden können. Bei Bonn sahen wir
dann die Spitzen des Siebengebirgs aus dem Nebel ragen, kehr¬
ten um und kreuzten sodann vor Köln etwa .eine Stunde lang hin
und her, bis der Nebel sich soweit lichtete, daß wir wenigstens hie
und da einen Durchblick auf die Erde hatten. Jetzt wurde das
Wetter klar; wir sahen die höheren Berge, dann' das Tal und
fuhren nun in schöner Fahrt den Rhein bergauf, um gegen Baden-
Baden Richtung zu nehnien. Die Fahrt ging jetzt außerordentlich
rasch vor sich. Um 11 Uhr waren wir wieder in Bonn , %t  Uhr
in Bingerbrück, kreuzten dann Speyer , um 'AI  Uhr Mannheim,
fuhren über Karlsruhe und wurden gegen J43 Uhr von der Baden-
Badener Luftschiffhalle aus gesichtet. Die Landung i» Baden-
Baden erfolgte Punkt 3 Uhr. Um 3 Uhr 10 Min . ruhte das Luft¬
schiff bereits glücklich in der Halle. Leider war das Wetter von
Mannheim ab sehr regnerisch geworden und die Flanken des
Schiffes trieften von wahren Giehbächen. Infolge dieser Regen¬
güsse gestaltete sich die Landung nicht gerade einfach, ging aber
doch sehr glücklich von statten."

Vermehrung der TNilikär-Lnftschiffe.
Berlin.  Das militärische Lustschisferwesenwird am 1. Ok¬

tober eine starke Vermehrung erhalten. Aus dem einen Luft¬
schifferbataillon werden deren drei formiert werden. Die vorhan¬
denen Luftschiffe werden wie folgt stationiert : in Köln der neue
Z. 2, M. 2 und P . 2, in Metz Z. 1, M. 1 und P . 1, in Königsberg
voraussichtlich M. 3, der in den Werkstätten des Luftschiffer-
bataillons Nr . 1 in Reinickendorf von den erlittenen Beschädi¬
gungen wiederhergestellt wird, sowie P . 3. In Reinickendorf ver¬
bleibt nur der neue M. 4, mit dem in aller Kürze, wie wir ver¬
nehmen, Versuchsfahrten begonnen werden sollen.

Das englische Marinelustschiss zerstört.
London.  Das englische Marinelustschisf, das im Ma ! 1911

die erste Fahrt unternahm und dann zur Vornahme von Aende-
rungen in seine Halle zurückgebracht wurde, inachte am Sonntag
neuerdings Ausstiegversuche, wurde aber, als es dis Halle verließ,
entzweigebrochen und zerstört.

Tödliche Fliegerunsälle.
New Dort,  23 . September . Der Aviatiker Franz Müller

hat einen furchtbaren Tod gesunden. Müller führte in der Nähe
der Stadt Troy einen Flug aus , wobei in bedeutender Höhe der
Benzinbehälter explodierte und den Apparat in Stücke riß . Der
Flieger wurde tot aufgefunden. — Ein weiteres Fliegerunglück
mit tödlichem Ausgange wird aus dem Staate Pensyloanien ge¬
meldet. In der Nähe des Ortes Mansfield stürzte der Flieger
Castellame aus einer Höhe von 4000 Fuß ab und war sofort tot.
Sein Körper war gräßlich verstümmelt.

Bunter Allerlei.
Düsseldorf. Die hiesige Strafkammer verurteilte den Buch¬

halter Ludwig Sartor von der Maschinenfabrik „Düsselwerk" in
Düsseldorf-Oberkassel wegen fortgesetzter Unterschlagungen in Ge¬
samthöhe von 38 900 Mark zu zwei Jahren Gefängnis.

Hamburg . Die von der Besatzung der in der Magellanstraße
Ende August gestrandeten Hamburger Viermasterbark „Thekla"
dort vermißten 15 Mann sind inzwischen von einem argentinischen
Regierungsdampser gerettet worden und befinden sich jetzt zusam¬
men mit den früher geretteten neun Mann auf der Rückreise nach
Hamburg.

Düsseldorf . In Westdeutschlandsetzte eine Agitation gegen
die Erhöhung der Lebensmittelvreise ein, welche durch enormen
Preisaufschlag seitens der Zwischenhändler bervorgerufen ist.

Matmlieuii . Die Mutter des Millionendefraudanten Hehler-
eme 50jährige Hauvtlehrerswitive , ist nickit die Trevpe herunter
gefallen , sondern hat sich aus Gram über die Schande
Sohnes aus dem Fenster ihrer im ziveiten Stock belegenev
Wohnung gestürzt. Hetzler batte auch das mütterliche Verwogen-
das ihm zur Verwaltung übergeben rvorden war , durchgebraam

Leuefte Nachrichten.
Paris , 25. September . Gestern abend erschoß der 18jährige Soh»

des Barons Couvringny bei Falaiß in der Normandie feinen Wa¬
ter, als dieser im offenen Wagen die Landstraße einherfuhr , aus
dem Hinterhalt . Sein Opfer, ein 49jühriger, in der Gegend Hochs
geachteter Mann , war sofort tot. Der Sohn gab an, daß er aus
Anstisten seiner Mutter gehandelt habe, die neben ihm gestanden
habe, während er den mörderischen Schuß aus dem Hinterhalt av-
gab. Das Motiv der Tat ist der Haß der liederlichen Mutter uno
des ebenfalls liederlichen Sohnes gegen den Vater , dem sie seine
Strenge und seine Sparsamkeit nicht verzeihen konnten. Mutter
und Sohn sind verhaftet.

Mm eines imziisWil AMslWr.
Toulon,  25 . September . heute früh um 5 Uhr 45 IM-

explodierke infolge eines im ü esselraum ausgebrochenen Brandes
der Kessel des Panzerschiffes „Liberkü". Das Schiff sank in t»
Minuten . Angeblich sind 500 Personen umgekommen. Einige
Malrosen sprangen über Bord und konnten durch Boote geretm
werden.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Viebrickl-

Danksagung.
Für alle Beweise (der Teilnahme hei der

Beerdigung meiner liehen unvergeßlichen Frau
sage ich hiermit; nachträglichen Dank . Besonderen
Dank Herrn Pfarrer Gerwin für die trostreiche
Grabrede, sowie für alle Kranz-und Blumenspenden.
405H Der trauernde Gatte :

fern Heile
Hochheim, den 25. September 1911.

Ctss*. Tauber , Wiesbaden
Femgpreeher 71 V. Kirchgasse 20Pbstograpbtsi&eApparate iiml sMidieBedarlsartiftel!«»nr m,a
Aufnahme- u. Kopiermaterial in nur frischester Ware
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Specialmarken
ABBAS
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Taunus,Kuranstalt Hofheim
m(1/2 Stunde von Frankfurt a. M.)> für Erholungsbedürftige,

Nerven ^ und innere Kranke . Sommer und Winter besucht.
- *- - Prospekte durch -
Br . M. Schulzö -Kahieyss , Nervenarzt.

vom flötest1fereii3
1 Gewinn von

100000 mavt
1 Gewinn von

50000 Mark
1 Gewinn von

25000 Mark
nsw.

Löse zu3.30 Mark
sind zu haben bei

G. Zeidler
Königs. Lotterie-Einnehmer

Biebrich (Rhein).

'S Zugend58
verleiht ein rosiges , jugeltdsriich.
Antlitz u. ein rein ., zart ., schön.
Leim . Alles dies erzeugt d.ecktte
Gtelkcnvferd - Lilienmilchseife
v. Bergmann u. Co., Radebeul.
Preis a St . 50 A,  fern ,macht der

Lilienmilch -Cream Dada
rote u. spröde Haut in ein. Nacht
weiß und sammelweich. Tube
50 Ai  in der Hof-Apotheke und
Carolus -Drogerie , sowie bei
F . Schneiderhöhn , Biebrich.

1258k Ein brima 190H

direkt von einer renommierten
und leistungsfähigen Firma be¬
zogen ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie Alan verlange Preis¬
liste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen von der 4360a

Piano -Bauanstalt
Wilh . Müller , Mainz,

Gegr . 1843. Münsterstr . 3

ptSONSTEm-iAlTENSIE

i Mufterbogenund kaufen •
BabybettsJeJlfeI!e,.Slubenroa?cn
Puppenroagen .LdfetTOageri
j direkt von •
( Kinderroagenfabrik*
luüustrcf bar,Grimma ISd

Mine
MM«

werden abgegeben bei 467H
6. Lembach.

Frankfurter Strnße 5.

Jas Km
Massenbeimer Straße 1

in Hochhcim
ist zum 1. Oktober ganz oder
geteilt zu vermieten . 448H

Auskunft erteilt Schuhmgcher-
meisterHoffmannimStb .daselbst.

«MWiAllllg
2—3 Zimmer und Küche sofort
oder zum 15. Oktober gesucht

Näh . Filial -Erveditivn . 406H
Zwei saubere Arbeiter können

M UltO WS
erhalten bet 463H

Petru,  Hintergasse 00.

Hute Ware f ür wenig Geld
zu liefern,

war seit meiner Geschäftsgründung mein Prinzip . Heute offeriere ich, um einige Beispiele anzuführen:
lklanants in echt Cbevreau mit Lackkappen, Derby u. amerikanischen Absatz k ßfj
CtryOulv OTeiHJUlöjiPge solange Vorrat Paar Mk. 10.50, 7.50, 6 50, Chromleder 590 4 .8»

^lamvuLtigsvl mit oder ohne Derby und do. Lackkapve, tu echt Cbevreau o. iinlt . >; KIJ
NvWMlk SllMii ' oMM Voxcalf lot. Vorrat Paar Mk. 12 50, 10.50, 8 50, Rtndsbox 0.50 3 8»
fiftffiui .SHafnJ in vrima Chevreau oder Bvxcals , mit oder ohne Lackkappen, bekannt gediegene k TK
PclItlrwlitjU Fabrikate 12.50, 10 50, 8.50 in Wichsleder , solide Ausführung ». inFabrikate ' 12.50, 10 50, 8.50 tn Wichsleder , solide Ausführung

Kräftige Arbeiter Schüttwaren mit oder obne Nägel , auch Schafrcnstiefcl äußerst billig.
Fagd - ü. Tonriften -Stiesel , in sehr groß. Ausw , schon von 8.50 Mk. an. Militärttiefel naw Vorschrift.
Konkurrenzloser Schul -Stiesel , Marke „Bnffallo Bill ", ohne Hinternaht , seit Fahren äußerst bcsväbrt.
Echul -Tticsel in echt Boxcals , sehr kräst. Quatit ., in breiten uiod. Fassons, werden sehr billig verkauft,

gjsar Braune Schubtvarcn zu jedem anncbinbareu Preise . "DA
Es liegt in Ihrem eigenen Interesse , diese außerordentlich günstige Gelegenheit zu benutzen.

Kinder -Stiesel tn größter Auswahl ztr bekannt billigen Preisen.
Marktstrastc 22,
Telephon 1894.Schuhhaus Sandel , Wiesbaden,

Beachten Sic meine ertra billigen Preise iin Schaufenster.

sehr
vorteilhaftes

Mbel-

Üilgebot !!
KWß. MWMtt
NeW«!I!kl,

KllWKMN

AiMode soll.Hi»
MMtMgen5(1®.

Sctiito siraffi 45®.
MkkMWe nußb .-pol. 35®.

L801a

lll
und höher

lötraifefpiK
hell nußbaum imitiert

1®. All. m fort
lotaidMinur

bell Eichen und innen ganz
Eichen mit Schnitzerei und
Intarsien -Einlage , großem

2-türigen SpiegeUchrank

288,275, 295,300,3503».
Bessere, solid gearbeitete

Rüstern , Kirschbaum, Satin
italienisch, nußb .-vol., innen
ganz Eichen, mit Schnitzerei

und Jntarsien -Einlaae,
großem 3-tür . SpiegeUchrank

380, 395,425,400,500 38.
«mw .Süninsrataii
Nkkbkl!» uni)KW

4631a] billigst

-"» 48®.

48 ®.

nußb .- |

«M-S „L .„l15U
gWeeeliifitänle ^ ä'
KwnsUguleiS'

pol., innen halb Eichen

WsWMlUöllkli
nußb .-poliert

inil Marmorplatte

AuiueuuMelÄmAM.
AusmlWe

pol , Wachstucheilliage

« « MJÄ .48® .
6HSS-Wttiinl85®.
MWSÄllklliU

Eichen mit Spiegel . . 16 M.

K« l.MlkUL°r?5M.
ffiaf®tammoD."iai 19®l,
MilorSÄNA ® .
MdMröule

nußb .-lackiert, 1-tiirig 19 M»

!ack.,2 -türigmit Ilufiatz ä » "li.
Eine Besichtigung überzeugt von
:::der Neellität des Angebots!:::

Möbellager
vlücherplatz 314

Wiesbaden.
Inhaber)gn. Rosentranz.
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